Ort der Handlung:
Eine Berghütte im Werdenfelser Land

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Personen:

Toni Unterreiner, Autohändler, ca. 50 Jahre




Erni Unterreiner, seine Frau, 49 Jahre





Rudi Meier, Polizeibeamter, mittleres Alter




Helga Meier, seine Frau, etwas jünger




Franziska Hertl, genannt Fränzi, Helga’s Schwester, 










28 Jahre, apart




Xaver Öttinger, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer, 
                                                                                        ca. 50 Jahre




Hedwig, genannt Hedy, seine Freundin, sehr jung, 






        modisch gekleidet und geschminkt 




Erwin Mosbichler, „macht in Immobilien“, Mitte dreißig, 





          sportlicher Typ, sieht blendend aus




Jochen Kern, Kriminalkommissar, Alter beliebig

Inhaltsangabe:
Acht Personen haben sich auf einer Berghütte verabredet, um ein Ski-Wochenende miteinander zu verbringen. Sie geben sich kumpelhaft und es geht zünftig zu. Der Jagertee tut ein übriges. Erste Differenzen werden überspielt. Doch das Wetter scheint sich gegen sie verschworen zu haben. Es schneit unaufhörlich und bald kann keiner mehr die Hütte verlassen. Angst und Beklemmung machen sich breit. Konflikte treten jetzt offen zutage. Als ein Schneesturm die Hütte zum Einsturz zu bringen droht, gelingt es ihnen gerade noch, die Katastrophe zu verhindern. Die Menschen atmen auf; sie sind noch einmal davongekommen.




Doch da ist ein Mord geschehen.


Kommissar Kern ist dem Mörder auf der Spur. Wird er ihn

überführen können?

Vorspiel

Kommissar Kern
Kommissar Kern
(tritt vor den geschlossenen Vorhang): 
Meine Damen und Herren, darf ich um Ihre Aufmerksamkeit bitten. Ruhe bitte! Ich habe Ihnen etwas Wichtiges mitzuteilen.

Jetzt erst Licht im Saal aus. 
Kommissar Kern:
Sie werden in Kürze Zeuge eines Verbrechens. Beziehungs-


weise der Vorgänge, die zu der Tat geführt haben. Ach so, i hab mich noch gar nicht vorgestellt. Kern mein Name. Jochen Kern. Kripo München. Morddezernat. Eine merkwürdige Geschichte, die ich hier aufklären soll. 
Ein Mord, aber kein erkennbares Motiv. Oder doch? Nichts geschieht wegen nichts.


Bisher kein Anhaltspunkt für einen Verdacht. Die Befragten: Alles 

ehrenwerte Bürger. Oder doch nicht?


Man muß sich das einmal vorstellen: Ein Mensch kommt gewaltsam zu Tode. Während eines Ski-Wochenendes auf einer Hütte oben in den bayerischen Bergen. Und keiner der Anwesenden hat es bemerkt. Aber einer von ihnen muß der Täter sein. Das heißt, einer hier  l ü g t . Oder lügen alle? War der Mord gar eine Gemeinschaftstat?


Was hat sich wirklich abgespielt an jenem Wochenende des 20/21. Februar?


Fragen über Fragen.


Fangen wir noch einmal ganz von vorne an....


Licht auf Vorhang, Kommissar Kern tritt ab.

1. Akt

1. Szene

Toni, Erni




Toni und Erni durch die Mitte, beide in Skikleidung, mit Rucksack.

Toni:
So, da waarn  ma wieder amoi. Wia lang is ’s jetzt her, daß ma z’letzt heroben warn?

Erni
(fängt sofort mit Auspacken an): I glaub, 6 Wochen is ‘s her.

Toni
(will helfen): A nia, Des san mindestens 8 Wochen.

Erni
(wehrt ihn ab): Des mach i scho. Dua Du liaber eihoazn, damit ‘s warm is, bis die andern komma.

Toni:
Is aa recht (beginnt mit Einheizen). Oiso, 8 Wochen sans bestimmt.

Erni
(während sie weiter Rucksäcke auspackt): Des kannst ja leicht nach- rechnen. Zwischen Weihnachten und Neujahr war’s. Und heut habn ma  an 20. Februar. 7 Wochen sans.

Toni:
I hab fest gmoant, daß ‘s scho 8 Wochen san.

Erni:
Da siehgst, wia ma sich täuschen konn.

Stille. Nach einer Weile:

Toni:
Ja, so konn ma sich täuschen. I hätt fest gmoant, daß ‘s scho 8 Wochen san. - Bis wann habts ‘n ausgmacht?

Erni:
Zwischen halbe fünfe und fünfe ham ma gmoant. Des hab i Dir doch gestern scho alles gsagt. (schaut auf die Uhr): Jetzt werdn s’ ja so bald alle eintrudeln.

Toni:
Wer is eigentlich „alle“?

Erni:
Ja, die wo hoid jetzt dann alle komma.

Toni
(stopft sich seine Pfeife): „Alle“ is a ganz’ Kuahdorf.

Erni:
Des hab i Dir aa gestern scho gsagt. Hör mir hoid dann zua, wenn i mit Dir red.

Toni:
Zwecks an’m Einkaufa ham ma gred’t, na hosd gsagt, wir san 8 Leut. Des war oiß.

Erni:
Oiso, Des werd fei immer schlimmer mit Dir. I hab Dir doch gestern erzählt, daß i mit der Hedy und der Helga telefoniert hab und daß 
d’ Hedy gsagt hat, daß’ heut zwischen halbe fünfe und fünfe da sein wolln, weils ja ab fünfe scho dunkel werd.

Toni
pafft Erni den Rauch ins Gesicht.

Erni:
Muaßt jetzt Du scho wieder raucha!

Toni:
Oiso, auf guad deutsch (zählt an den Fingern ab): Xaver, Hedy, Rudi, Helga, Du, i....

Erni:
Der Helga ihr Schwester und der Erwin. San 8 Personen.

Toni:
Der Helga ihr Schwester? Kenn i die?

Erni:
Naa, i aa ned. Die lern ma na scho kenna. D’ Helga sagt, die hat grad a große Enttäuschung hinter sich und drum hab i mir denkt, soll s’ mit-komma, damit s’ a bisserl abglenkt werd.

Toni:
Wenn s’ an Erwin siehgt. Nachtigall!!

Erni:
Da brauchst gar ned so deppert doa. Vielleicht werds was mit de zwoa. Und für ‘n Erwin wererts aa höchste Zeit, daß er in feste Händ kommt.

Toni:
Daß jetzt Ihr Weiberleut immer kuppeln müaßts (unterstreicht seinen Unmut durch abruptes Ablegen seiner Pfeife)!

Erni:
Da is doch nix dagegen zu sagen. - Was schaust ‘n deswegen so zwider?

Toni:
Was juckt ‘n mi Dei Kuppelei! Mir stinkt a, daß der komische Paragraphenheini, der Rudi, scho wieder dabei sein muaß. Der kommt mir vor wia der Ankläger vom Dienst.

Erni:
Des is sei Beruf. Des färbt ab.

Toni:
Des möcht i ned sagen. Es gibt bestimmt aa nette Polizisten. Aber der Rudi is scho a bsonders unangenehme Ausgabe. Mei liaber, der wenn Di in der Mangel hod, g’stehst nach ‘ner Stund zehn Morde. - Und den drei Tag im Gnack! Woaßt as, Des muaß i ned habn.

Erni:
Du und der Xaver, Ihr zwoa warts doch auf vom Rudi so begeistert!

Toni:
Ja, am Anfang. Aber deswegen muaß er doch ned allerweil dabei sei.

Erni:
I konn ja zu der Helga schlecht sagen: Du und Dei Schwester könnts komma, aber dein’ Oiden muaßt dahoam lassen.

Toni:
Du machst einfach aus und aus! Den Deppen dahoam braucht ma ja gar nimmer fragen.

Erni:
Der Hausherr is immer noch der Xaver und der bestimmt, wer rauf-

kommt. Und außerdem is’ scho wia ‘s is. (holt 5 Flaschen Rum aus dem Rucksack): Sag amoi, soll des wieder a Besäufnis werden?

Toni:
Wiaso? (schaut auf die Rumflaschen): Zwecks dem Rum moanst? Wir san ja an Haufa Leut, da werd scho was wegtrunka an an’m Wochen- end.

Erni
(kippt die jetzt leeren Rucksäcke um): Ja und wo hosd an Tee?

Toni:
Was für an Tee?

Erni:
Was für an Tee wohl? Den für ‘n Jagertee natürlich.

Toni:
Braucht ma da an Tee dazua?

Erni:
Mhm. Wie der Name schon sagt: Jagertee.

Toni:
Geh komm, mit dera Wasserpantscherei wennst ma ned gehst! Bei uns gibt’s nur Jagertee aus reinen Zutaten.

Erni:
Ja freili, damit ma alle miteinander nach ‘ner Stund scho bsuffa san und am nächsten Tag mit an’m bläden Kopf skifahrn. ‘S nächste Moi richt i ‘s 
Zeug wieder selber zsamm.

Toni
(zündet im Ofen an, reibt sich die Hände): So, jetzt werds glei warm werden.

2. Szene
Vorige, Rudi, Helga, Fränzi

Rudi
(durch die Mitte, gefolgt von Helga und Fränzi, alle in Skikleidung, mit Rucksack): Es ist Freitag, 20. Februar, 16.30 Uhr, Rudi mit Ehefrau Helga und Schwägerin Franziska, genannt Fränzi, soeben planmäßig eingetroffen.

Toni und Fränzi erblicken sich, erschrecken, was in der allgemeinen Begrüßung aber untergeht.

Toni
(schaut auf die Uhr): Saxndi. Tatsächlich. Halbe fünfe (gibt Rudi kurz die Hand). 

Helga
(umarmt erst Erni, dann Toni): Hallo, Ihr zwoa, lang ham ma uns nimmer gsehng. Guad schauts aus!

Erni
(während sie Rudi die Hand reicht): Euch geht’s aa guad, wia ma sieht (wendet sich an Fränzi, die den Rucksack abgenommen hat und irritiert dasteht): Des is d’ Schwester?! Willkommen da heroben. Jetzt könna S’ moi so an richtigen Hüttenzauber kennalerna.

Toni 
(gibt Fränzi ebenfalls die Hand): I hab gar ned gwußt, daß d’ Helga a Schwester hod (schaut sie groß an).

Erni
(zu Toni): Oider, kriag di wieder, schau nach ‘m Feuer. (zu Fränzi): An Teenager wenn er siehgt, daad er glei ‘s Nachschürn vergessen.

Toni:
A so, ‘s Feuer, ja (wendet sich sofort dem Ofen zu).

Fränzi:
Teenager is a wengerl übertrieben. I bin 28.

Rudi
(zu Helga und Fränzi): Stehts ned umanand, bringts Euern Rucksack in d’ Schlafstuben. Rührts Euch!

Erni:
Geh zua, wir san doch da heroben ned auf der Polizeischul!

Rudi, Helga und Fränzi mit Rucksack links ab.

Erni:
Oiso echt, an Ton hat der manchmoidrauf! Daß sich d’ Helga des so gfalln laßt!

Toni
(gewollt humorig): Jeder hat den Partner, den er verdient. Schau Di o!

3. Szene
Erni, Toni, Xaver, Hedy

Xaver und Hedy (durch die Mitte). Alle fallen sich um den Hals, begrüßen sich überschwänglich. 

Xaver:

Wie gehts Euch?

Toni:

Konn ned klagen.

Erni:

Der Reißmathias plagt ‘n hoid. Und ‘s Gedächtnis laßt nach.

Toni

(zu Xaver): Die  red’t an Schmarrn.

Erni:

Oid werd er hoid.

Toni:
A weng z’ vui g’arbat’ hab i die letzten Tag.

Xaver:
Da gehts dir wia mir. Wenn i mi heut ned mit G’walt losgrissen hätt, waar's wieder nix worden. Jed's Moi is doch was anders, da waar's allerweil a so. Aber jetzt san ma da und die nächsten Tag will i so Wörter wia „Finanzamt“ und „Steuern“ nimmer hörn.

Hedy:
Wer mog die scho hörn?

Xaver:
Die nächsten Tag will i von der ganzen Arbeit nix mehr hörn und sehng.

Hedy
(reibt sich die Hände): Koit habts es herin’.

Erni:
Der Toni hat scho ei'ghoazt. Wir san selber no ned so lang da.

Toni
(zu Xaver): Warum solls Dir anders geh wia mir? Aber hosd recht. Reden ma von was anderm. - Habts d’ Ski scho gwachselt? Daß ma ‘s morgen 
früah glei packa könna, moan i?

Hedy:
Nur keine Hektik. Morgen früah will i erst amoi ausschlafa.

Toni
(scherzhaft): Ja seids Ihr zum Schlafa da raufkomma? I hab gmoant, zum Skifahrn.

Hedy:
Ihr Männer könnts ja von mir aus um sechse scho obefahrn. Mi bringt vor achte koaner aus die Federn.

4. Szene
Vorige, Rudi, Helga 

Helga
(von links, umarmt Xaver): Haben Di Deine Mandanten heut scho auslassen? (umarmt Hedy): Hallo Hedy, super, daß ma uns moi wieder sehng!

Rudi
(von links, begrüßt erst Hedy, dann Xaver, indem er ihnen die Hand gibt): Seids guad durchkomma?

Xaver:
Es is ganga. An‘m Hauptverkehr san ma anscheinend grad no aus-komma.

Hedy
(zu Helga): Was sagst ‘n du dazua: D’ Mannerleut wolln uns morgen scho in aller Früah auf d’ Ski hetzen.

Helga:
Naa naa, ausschlafa wolln ma scho aa.

Hedy:
Habts es ghört? Die Damen wollen ausschlafen.

Rudi:
Morgen werd skigfahrn. Und ned erst Mittag. (zu Helga): Jetzt hosd neue Ski, jetzt fahrst aa.

Helga:
I hab ja aa ned gsagt, daß i ned fahrn will. A bissl später hoid.

Rudi:
In der Früah! Daß ma was ham vom Tag.

Erni
(die mit Jagerteekochen angefangen hat): Deads Euch ned obe, laß ma ‘s auf uns zuakomma. Jetzt gibt’s erst amoi was zum Aufwärma.

Xaver:
Erni, Du bist mir doch die Liaber.

5. Szene
Vorige, Fränzi

Fränzi 
(von links, geht auf Hedy und Xaver zu, gibt ihnen die Hand): Grüaß Gott, i bin die Schwester von der Helga. I hab heut amoi mitfahrn derfa.

Helga 
(scherzend): Unter der Bedingung, daßd di anständig aufführst.

Xaver:
Ja was is des! So eine reizende Überraschung.

Hedy:
Geh dua doch ned a so! D’ Helga hat doch gsagt, daß ihr Schwester mitbringt.

Xaver:
Aber i hab ned gwußt, daß’ so hübsch is. Da werd der Erwin lurn.

Rudi:
Wui der aa komma?

Erni:
Der werd bald o'tanzen. ‘S werd ja scho bald dunkel.

Erni:
Madln, reißts Euch zsamm. Erwin, der Herzensbrecher naht.

Helga:
Seinem Charme kann keine Frau widerstehn.

Rudi
(zu Helga): So, woher woaßt ‘n du des?

Hedy:
Herrschaft, is’ da koit herin’ (schüttelt sich).

Rudi:
Kenn mi scho aus. Is scho recht.

Erni:
Der Erwin is hoid einfach a Frauentyp.

Toni:
Bloß Freundin treibt er koane auf.

Xaver:
Der wui sichs hoid wegen oaner ned mit alle andern verderben.

Erni
(trägt Jagertee auf): So, jetzt werds Euch glei warm werden.

Fränzi
(zittert): Mir is auf oimoi aa so koit.

Helga:
Daß d’ fei ned krank werst. (fasst Fränzi an die Stirn): Fieber hosd 
koans.

Xaver:
Ja mei, des Madl bibbert ja direkt. Jetzt trinkst a Glaserl Jagertee, dann frierts di nimmer.

Erni
(hat jedem ein volles Glas hingestellt): So und hiermit is Wochenende. Prost!

Alle prosten sich zu, trinken.

Hedy:
Ah, macht der schön warm (trinkt weiter).

Toni:
Vorsicht, der hod’s in sich.

Erni:
Ja, weil mei Göttergatte an Tee vergessen hat. Des is purer Alkohol.

Hedy:
Mir wurscht, Hauptsach, er wärmt (zu Rudi): Oder wärmst du mi?

Helga:
Ttt! Da bist beim Rudi an der falschen Adress. Neben dem muaßt eher aufpassen, daß d’ ned erfrierst.

Rudi:
Stimmt ned. I hab beste Referenzen.

Helga:
I wui ja der Hedy bloß a Enttäuschung ersparn. Ned, daß’ ihre sämtlichen Register ziahgt und ‘s nutzt dann nix. Der Frust waar fürchterlich.

Fränzi:
Is doch a schöner Zug von der Helga. Oder?

Helga
(legt den Arm um Xaver): Was moanst jetzt du dazua?

Xaver:
Schwoabn ma ‘s nunter (prostet den anderen zu): Prost!

Alle prosten sich zu, stoßen an, trinken. 



6. Szene
Vorige, Erwin

Erwin 
(in Skikleidung, mit Skiern und Rucksack durch die Mitte): Hali hallo! Grüaß Gott beinand! (stellt Skier und Rucksack ab): Jetzt schneibts ned schlecht! (geht nochmal vor die Tür, schüttelt Anorak und Mütze ab, kommt zurück, gibt allen die Hand).

Erni:
Du oider Schwerenöter, lassen Dir Deine Amouren so wenig Zeit, daß d’ 
di so rar machst?

Erwin:
Arbeit, nur die Arbeit ist schuld (als er bei Fränzi angelangt ist, sichtlich angenehm überrascht): A neu’s Gesicht!

Fränzi:
I bin die Fränzi.

Xaver:
Des is d’ Schwester von der Helga.

Erwin:
A ja?

Xaver:
A ja, sagt er bloß! Mei o mei, so kommt der nia zu oaner!

Toni
(nimmt Erwin die Skier ab): Die laß ma heut in der Schupfa (trägt sie raus).

Erwin:
Oiso, so wia des schneibt! Des geht glei durch bis auf’s Hemd (schüttelt sich fröstelnd).

Erni
(schenkt ihm ein Glas Jagertee ein): Da trink, dann werds Dir warm. Aber Vorsicht! Reiner Alkohol!

Toni
(kommt zurück, stolpert über Erwins Rucksack): Der ghört naus in d’ Schlafkammer.

Hedy
(steht auf): I räum ‘n scho auf.

Xaver
(hält sie zurück): Sonst noch was. Der Schlamper soll sei Zeug gfälligst selber aufraama.

Hedy
(bleibt stehn): Mei, is des so schlimm, wenn i ‘s eahm mach.

Xaver:
Naa, aber braucha duads es ned.

Erwin:
Nur koan Neid aufkomma lassn! (bringt Rucksack in die Kammer, kommt gleich wieder zurück).

Rudi:
Da konnst nix macha. So san d’ Weiberleut. Macho muaß ma sei.

Erwin
(singt): Macho, Macho, konnst ned lerna, Macho, Macho, muaß ma sei.

Rudi:
Er war zwar in der Schul a Depperl, aber das stört die Damen nie.

Frauen:
He, he, he!

Hedy:
Hörts euch Des o! Hosd heut dein’ Kavalier dahoam lassen, Rudi?

Helga:
Naa der is so charmant.

Rudi:
Soll i amoi mein’ Charme spuin lassen? Des is dir dann gwieß aa wieder ned recht.

Erni:
Ruhe im Kuhstall, jetzt gibts was z’ essen (trägt Brotzeit auf, Helga hilft ihr)!

Fränzi:
Danke, i konn jetzt nix essen.

Erni:
Ja was waar denn ned des! Langa S’ zua, damit was hi’wachst an Eahna. Essen und trinken hoi Leib und Seel zsamm.

Hedy:
Oder: Essen und trinken san die drei schönsten Sachen.

Rudi grinst anzüglich. Hedy grinst zurück.

Xaver
(deutet neben sich, zu Hedy): Da hock di her, da spuit d’ Musi.

Erwin
(zu Hedy): Laß die hohe Polizei in Ruah, sonst konn s’ wegen 
Befangenheit nimmer über die Wahrung von Sitte und Moral wachen.

Rudi
(hintergründig): Hosd Du a Ahnung, was die Polizei alles konn, wenn s’ mog.

Toni:
Ja ja. Des wiss’ ma scho. Zur Genüge.

Rudi:
Unseroans kommt nix aus. Augen und Ohren offen hoien, verstehst!

Erwin:
Aber die andern san aa ned von gestern.

Xaver:
Wir san scho aa guad drauf, brauchst ned moana. Immer am Ball bleiben, was Toni?

Erni:
Jawohl. Und drum ham ma uns jetzt a geruhsames Wochenend verdeant.

Xaver
(langt tüchtig zu): Guad schmeckts, aber find’ts ned aa, daß des Gräucherte a wengerl fett is?

Fränzi
(versucht nun doch, etwas zu essen): Fett? Naa, grad recht is‘.

Xaver:
Verstehts mi richtig: Des Gräucherte is ganz ausgezeichnet. Aber, wia gsagt, a wengerl fett. I moan, mit an’m Enzian oder an’m Stamperl Kerschgeist waar’s ja guad zum Vertragen.

Erni:
Ja sags hoid glei, wennst an Schnaps wuist. (schenkt ihm ein Stamperl ein): Mog no jemand oan?

Männer und Hedy: Ja, i. I aa. Mir konnst aa oan geben.

Erni
(während sie einschenkt, zu Toni): Du laß ‘s Feuer ned ausgeh.

Toni:
I paß scho auf (schürt nach, öffnet das Fenster einen Spalt, schließt es gleich wieder): Ein Schneetreiben is draußen!

Fränzi:
Dann is‘ herin’ umso gmüatlicher.

Erwin
(zu Fränzi): Ja, ruck ma zsamm, dann werds gmüatlich.

Hedy:
Erwin, dua ned fremd geh! Du woaßt, Du ghörst mir!

Erni:
Laß ‘n doch. Liebe macht das Leben süß.

Hedy:
Du hosd guad redn. Und wer küßt mich?

Toni:
Wenn der Erwin koa Zeit für di hod, kommst hoid zu mir.

Fränzi schaut Toni groß an.

Erni:
O mei, Hedy, da waarst zsammagricht.

Toni:
Laß dir nix erzähln. Bei die oiden is ma guad g’hoiten.

Erni:
Ja, a Schnarchkonzert is aa was Schöns. Wer’s mog, für den is des des Höchste.

Rudi:
In der Not bin i aa no da.

Hedy
(seufzt): Immer diese leeren Versprechungen (lacht anzüglich, so als wären es keine leeren Versprechungen).

Fränzi:
Oiso Xaver - i derf doch „Xaver“ sagen?

Erni:
Logo, auf der Hüttn gibts koa „Sie“.

Fränzi:
Dei Freundin scheint ja ganz schön unterversorgt zu sein.

Xaver:
Des derf ma alles ned so eng sehn. G’essen werd allweil no dahoam. Appetit derf ma sich holn, g’essen werd dahoam. (schenkt noch eine Runde Schnaps ein, nur Fränzi lehnt ab): Hab i recht, Rudi?

Erni:
Um sechse seids Ihr scho bei Euerm Lieblingsthema. Deads es euch a bisserl einteiln. Um Zehne müaßts aa no was z’ reden habn.

Erwin:
An Rudi derfst doch sowas ned fragen. Der geht bloß no mit ‘m StGB ins Bett. Der woaß gar nimmer, daß‘ was anders aa no gibt.

Toni:
Ja ja, der Rudi hods guad. Bei mir is‘ schlimmer. I konn mi no erinnern.

Erni:
Jetzt werds recht (zu Toni, mit Blick auf Jagertee- und Schnapsglas): Sag amoi, wiavui hosd ‘n du heut scho trunka?

Toni:
Nicht der Rede wert. An‘m oiden Skifahrer macht des gar nix aus.

Helga
(bemüht, das Thema in eine andere Richtung zu lenken): Ja, gell. Jetzt san ma scho oide Skihasen. I woaß no, wia ma ogfanga ham, alle.

Erni:
Könnts euch no erinnern, wia ma die erste Zeit allerweil in’ Bayerischen Wald gfahrn san?

Helga:
Mei, da war i no ledig. Da hab i an Rudi no gar ned kennt. (schwärmerisch): Schee wars da eigentlich aa allerweil.

Rudi:
Geh komm, zu der Zeit bin i scho in d’ Schweiz gfahrn. Pontresina und so.

Helga:
Des ham wir uns damals no ned leisten könna.

Rudi:
Geld zum Skifahrn hab i immer scho ghabt.

Fränzi:
So a reicher Mensch warst du damals?

Rudi:
Von wegen reich: 900,-- Mark Anfangsgehalt hab i ghabt.

Toni:
In der Woch.

Rudi:
Ja, hosd gmoant. Im Monat!

Xaver:
Und von 900,- Mark im Monat hosd du dir an Skiurlaub in der Schweiz leisten könna. Die Rechnung moan i geht ned ganz auf.

Rudi:
I konn hoid mit ‘m  Geld umgehn.

Hedy:
So konn ma ‘s aa nenna. Wahrscheinlich warst damals scho so a Neidhammel. Werst scho jeden Pennig fünfmoi umdraaht ham, bevorst oaner was spendiert hosd.

Erwin:
A guads Platzerl werd er hoid ghabt habn. Bei einer reichen Witwe, ha? Gibs zua.

Toni:
Der Rudi ois Witwentröster. Des hätt i gern sehng mögen.

Hedy:
Wia war na des, auf d’ Nacht, im Bett moan i. Hosd da allerweil glei ‘s Liacht ausgmacht? 

Rudi:
Der Kavalier genießt und schweigt.

Erwin
(holt Gitarre aus der Kammer): Wißts was? Jetzt sing ma oans.

Erni:
Ja genau, des mach ma.

Helga:
Die oiden Rittersleut!

Erwin
(fängt an): In Grünwald im Isartal

Toni
(fällt ein): Glauts es Leut, Des war amal

Helga
(fällt ein): Da ham edle Rittter ghaust


dene hods vor gar nix graust.

Alle:
Ja so warns, ja so warns, ja so warns


die oiden Rittersleut, die oiden Rittersleut.

Erwin:
Gsuffa hams und des ned wia

Toni:
Aus de Eimer Wein und Bier

Helga:
Hams dann ois zsammgsuffa ghabt

Erni:
Dann sans unterm Tisch druntgflackt.

Alle:
Ja so warns, ja so warns, ja so warns


die oiden Rittersleut, die oiden Rittersleut.

Hedy:
Wahre Freundschaft!

Xaver:
A naa, ned auf die Sentimentale.

Helga:
Wißts es noch, damals in Österreich, wia ma plötzlich in der schwarzen Abfahrt drin war’n?

Toni:
O je! - D’ Erni hod glei abgschnallt.

Erni:
Du bist aa mehra grutscht als gfahrn.

Toni:
So, des hosd gsehng. Aber wia elegant daß i dann auf d’ Hüttn zua-gwedelt bin, des hosd ned gsehng.

Erwin:
Oiso, da muaß i an’m Toni helfa. An Einkehrschwung beherrscht er perfekt.

Toni:
Bei dene Madln, die wo in der Sonna glegen san, muaß i an wahnsinnigen Eindruck gmacht ham. Grad d’ Köpf hams zsammagreckt und allerweil verstohlns hergschaut hams zu mir. Man hod richtig gmerkt, daß’ reden über mi.

Erni:
Stimmt. I habs ghört. „Was is ‘n des für a Wahnsinniger“, hams gsagt.

Toni:
Geh zua, die oane wollt ja glei mei Adress.

Erni:
Ja freili, damit s’ woaß, wo s’ ihre Schadenersatzansprüch hinschicka konn, weilst sie mitsamt ihrÄm Liegestuhl fast überdübergfahrn hättst.

Toni
(spielt beleidigt): Des is jetzt nicht net von dir, daß du meine schönen Erinnerungen so trivial zerstörst (zu den Männern): Die Frauen ham einfach kein Zartgefühl.

Hedy
(zu Erni): I hab gar ned gwußt, daß dei Holder so zart beseitet is.

Erni:
Zart beseitet? Wo denn?

Toni:
Da hörts es. Ich werde von meiner Frau ständig verkannt. Da drin (deutet auf Herz) trifft mich das ganz furchtbar. Ich leide.

Erni
(lacht): Da hab i no nix gspannt davon.

Toni:
Ich leide eben still vor mich hin.

Fränzi
(wirft Toni einen verachtenden Blick zu): O mein Gott!

Xaver:
Ja ja, für unser Seelenleben interessiert sich koaner.

Toni
(ignoriert Fränzis Reaktion): Bloß auf d’ Nacht, da waar’n ma wieder recht. Als Sexobjekt.

Erwin:
Oiso i muaß sagen, Sexobjekt bin i eigentlich ganz gern.

Hedy:
Ihr armen Männer, Ihr könnts oan’m direkt leid doa. (hebt ihr Glas): Auf die armen Männer!

Fränzi
(sarkastisch): Ach, is des alles lustig!

Helga:
Naa, aber Spaß beiseit: Damals in Österreich is‘ mir echt zwoarerloa worden. Mein lieber Schwan! Auf oimoi warn ma in der schwarzen Abfahrt drin!

Xaver:
Aber runtergfahrn is’. Wia a Oanser.

Rudi
(zu Helga): Du bist a schwarze Abfahrt runtergfahrn? Du konnst ja ned amoi gscheit lifteln.

Helga:
Weilst mi Du immer nausdruckst.

Fränzi:
Wiaso, d’ Helga fahrt doch guad.

Rudi:
Im Vergleich zu Dir vielleicht.

Fränzi:
D’ Helga konn gar nix, aber du konnst oiß, was?

Helga:
Der Rudi is der Größte. Woaßt du des ned?

Erni:
D’ Helga fahrt wia a Weltmoaster. Des woaß der ganz genau (Kopf-bewegung zu Rudi): Erwin, spui weiter!

Erwin
(spielt und singt, die anderen schunkeln und singen mit): Lustig ist das Zigeunerleben.

Erni:
Jetzt woaß i, was ma singa. (zu Erwin): Kennst ‘s Rindviech?

Hedy:
Ui ja, ‘s Rindviech!

Erwin
spielt und singt das Lied vom Rindvieh. Einige singen mit (s. Anlage 1).

Beim Refrain singen alle mit:





I bin fidel, fidel, fidel den ganzen Tag





bis daß der Teifi holt mei arme Seel.

Alle haben sich in Stimmung gesungen, der Jagertee tut das Seine, sie klatschen sich Beifall.

Xaver:
Ah, Des duad guad, amoi so richtig abschalten. (zu Rudi): Des sagst doch aa, oder?

Rudi:
I muaß ned abschaltn.

Erwin
(zu Rudi): Geh weiter, Rudi, sing uns oans.

Rudi
(unwirsch): I konn ned singa.

Hedy:
Des konn er ned. Bei der Polizei singa allerweil die andern.

Erwin:
Jetzt is er ja ned im Dienst.

Toni:
Der Rudi scho. Der Rudi is immer im Dienst.

Helga
(zu Rudi): Sei doch ned so ekelhaft!

Toni
(haut Rudi auf die Schulter): Rudi, oide Fischhaut, was bist ‘n so zwider?

Erwin
(inzwischen richtig in Fahrt, platziert sich vor Rudi, spielt und singt in Gstanzlform):





Ja der Rudi is oaner





der woaß oiß ganz genau





da kannt’st doch glei woana





zwecks dem Paragraphenwauwa.

Alle lachen, schunkeln, singen: Holadiria, holadio, holadiria, holadio.

Rudi schaut düster.

Erwin 
(platziert sich vor Helga, spielt und singt):





Und die bildschöne Helga





ist an’m Rudi sei Frau





die woaß ‘n zum nehma





so a gscheits Weiberl, schau, schau.

Alle schunkeln, singen: Holadiria, holadio, holadiria, holadio.

Xaver:
Von dem Singa kriagt ma a ganz a trockene Gurgl. (zu Erni): Hosd no a Medizin?

Erni:
Ja freili, an halberten Hafa voll.

Hedy
(hält ihr Glas hin): Mir bittschön aa a Medizin.

Erni
schenkt alle Gläser wieder voll.

Alle trinken, werden immer ausgelassener.

Toni:
Es gibt doch nix Bessers wia was Guads.

Xaver
(singt): 

Ja unser Spezi, der Toni





is der Wirt da herobn





sei Jagertee is ned ohne





der haut oan glei um.

Alle schunkeln, singen: Holadiria, holadio, holadiria, holadio.

Erni:
A propo: Deads a bisserl langsam mit ‘m Jagertee. Sonst seids morgen alle sterbertskrank.

Xaver:
Geh, was hoitst ‘n du von uns.

Hedy:
Hu, jetzt werds mir aber hoaß (zieht Pulli aus, wirft ihn mit Schwung Erwin an den Kopf): Oh, Entschuldigung! (nimmt Pulli an sich): Falsch zielt (läßt den Pulli mit zwei Fingern auf Xavers Schoß fallen): Da müaß  ma hin.

Xaver
(drückt Hedy auf den Stuhl): Hock di hi da.

Erwin
(wandert zu Fränzi, spielt und singt):





Zwecks der Helga ihrer Schwester





is ‘s um mi gfeit





sie gfallt mir vui besser





wia jeds andere Weib.

Während alle anderen wieder schunkeln und „holadiria, holadio“ singen, steht Hedy auf, schenkt sich selber nach, bleibt mit Glas in der Hand in aufreizender Pose stehen, singt die nächste Strophe:





Und der Erwin is oaner





dem gfallt jeder Rock





(tippt Fränzi an die Stirn):





Und du brauchst ned moana





daß er treu is, der Tropf.

Alle schunkeln, singen: Holadiria, holadio, holadiria, holadio.

Xaver will Hedy zu ihrem Platz zurückführen, diese wehrt ihn ab, stellt entschlossen ihr Glas ab, schwingt sich auf den Tisch, singt in herausfordernder Weise (s. Anlage 2):





D’ Sau, d’ Sau, d’ Sau hat an schweinern Kopf





Und, und zwoa Haxn aa

Die andern fallen ein:
und, und wenn ma ‘s genau betracht





hads, hads, hads an Schwanz aa.

Hedy
(singt, schaut dabei unentwegt Erwin an, so daß man merkt, daß sie mit der Sau ihn meint):







Und, und nahmst na die Sau beim Schwanz





und, und ziahgst a weng o





dann, dann hättst an Schwanz in der Hand





und, und d’ Sau laaft davo!

Xaver
(holt Hedy vom Tisch): Jetzt langts scho wieder.

Erwin
(zu Fränzi): Wir ham no ned amoi Brüderschaft trunka.

Fränzi:
I hab gmoant, auf der Hüttn gibts sowieso koa „Sie“.

Erwin:
Ja, weil ma glei am Anfang mit alle Brüderschaft trinkt. Und des 
müaß ma jetzt schleunigst nachholn.

Fränzi:
Mit alle? Des konn i ned. Da kriag i ja an Rausch.

Xaver:
A richtiger Skifahrer muaß aa hüttentauglich sei.

Hedy:
Abschmusen wolln s’ di, kapierst Des ned!

Fränzi:
Kommt überhaupt nicht in Frage. Fallt mir ja gar ned ein.

Xaver
(drängt Fränzi ein Glas auf): Wir beißen ned.

Helga
(nimmt ihr das Glas wieder ab): D’ Fränzi vertragt koan Alkohol. Laßt sie s’ stehn jetzt.

Xaver:
Kneifen guit ned.

Fränzi:
Da spui i ned mit.

Toni
(drängt sich vor): I opfert mi. I trink für euch glei mit (will Fränzi Glas in die Hand geben): Rein symbolisch!

Fränzi:
Brauchst di ned „opfern“! (dreht ihm den Rücken zu).

Xaver
(drängt Toni wieder zurück): Des daad dir raushänga!

Erni:
Gebts a Ruah. Der Erwin trinkt mit der Fränzi Brüderschaft und des guit dann für alle.

Hedy:
Wieso der Erwin? Laß doch dein’m Oiden aa amoi was zuakomma!

Erwin
(reicht Fränzi wieder das Glas): Bloß an Schluck!

Erwin und Fränzi trinken Brüderschaft. Die anderen, außer Hedy und Rudi, klatschen Beifall.

Erwin
(gibt Fränzi nur kurz einen Kuß auf die Wange): Oiso, i bin der Erwin. Die anderen kennst ja scho alle.

Xaver:
War jetzt des aa was? Seit wann is ‘n der Erwin so zaghaft?

Hedy:
Taktik, alles Taktik!

Toni:
Ein oider Taktiker, der Erwin.

Hedy
(läßt sich auf Rudi’s Schoß fallen): Schau ned a so, als ob dir d’ Henna

‘s Brot verzogen hätt. Lachen! (zieht ihm die Wangen auseinander):


Immer lachen! Schau mi o, i lach mi z’ tot (fängt an zu lachen, das immer hysterischer wird, bis ihr Lachen in Weinen übergeht).

V O R H A N G
